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^ Für die Einlösung der am 15. März fälligen und von
Schweizer Banken diskonkierkeu fogemmuiea belgischen
Reichsschahwechsel hat die Reichsbank wieder rund 48 Mil¬
lionen Goldmark an die Dank von England überwiesen.
(Ls handelt sich um die Vorrecht-Forderung Belgiens aus die
Sriegsentschädigungsleisiungen des Jahrs 1922.)

Köln, 15- März . Der Papst hat 50 000 Lire für die Be¬
völkerung des Einbruchsgebiets gespendet.

„Das Geflenne von Verhandlungen"
Woher diese verächtliche Absage? Von keinem Geringer ««

als dem bekannten sozialdemokratischen Minister Se¬
verin  g. Energischer hätte ein bürgerlicher oder gar ein
rechtsstehenderMinister sich nicht ausdrücken können. —

Gerade diese Frage spielte in der letzten Reichstagsrede
unseres Kanzlers Dr. Cuno  eine bedeutsame, vielleicht sogar
entscheidende Rolle. Verhandeln  und verhandeln, ist
Zweierlei. Der Kanzler will nicht ohne weiteres alle und jede
Verhandlung , und damit auch alle und jede Verständigung
abweisen. Nein, er betonte mit Nachdruck, daß Deutschland zu
Verhandlungen bereit sei, aber — und nun kommt die ent-
' leidende Einschränkung — „auf dem Boden der

leichberechtigun  g".
Was heißt das eigentlich? Man hat Dr. Cuno den Vor¬

wurf gemacht, er habe unterlassen, es klipp und klar auszu-
sprechen, daß die Franzosen, bevor von Verhandlungen mit
ihnen die Rede sein könne, das Ruhrgebiet  verlassen
müßten.

Als ob sich das nicht von selbst verstände! Eine „Gleich¬
berechtigung" besteht insolange nicht, als der eine der Ver¬
tragsschließenden geschlissene Bajonette dem andern auf die
Brust hält. Das ist keine Verhandlung mehr, genau so we¬
nig, als wenn der Räuber mit geladenem Revolver vor dem
Wanderer steht. „Verhandeln" und „diktieren" sind zwei
himmelweite verschiedene Begriffe. —

So war es sei»--- ÄoU veim Be r , a« met - - r,-
Das war kein Vertrag . Das war ein Dikta t.  bei dem nur
die Wahl zwischen bedingungsloser Annahme oder glatter Ab-

^ "Gan/dasselbe hat nun Frankreich nach dreieinhalb Jahren
wieder mit uns vor. Oder hat Poinears dies in den letzten
Wochen nicht wiederholt ausgesprochen? Und jetzt wieder m
Brüssel!  Wenn „DailyMai  l", jenes bekannte deutsch¬
feindliche Blatt , das uns im Kriege so unendlich viel geschadet
hat, richtig beraten ist, will Frankreich nur dann mit Deutscy-
land verhandeln, wenn es rundweg erklärt, „daß die -'/uhr-
besetzuna ein rechtmäßiger Akt gewesen" wäre . Dazu sollen
noch allerlei Forderungen kommen: Des Verlängerung der
Besetzungsdauer der Rheinlande , „ewige internationale Kon-
trolle" über die Eisenbahnen im Ruhrg-ebiet und in den
Rheinländer«, verwaltungstechnischer Zusammenschluß von
Ruhr-, Saargebiet und Rheinlanden , ständige Auslieferung
der Saar -Bergwerke in französischen Besitz u. dgl. m-, also
lauter Dinge, die sogar über den Versailler Vertrag hmaus-
gehen und somit eine ganz gewaltige Verschärfung dieses
Schanddiktats bedeuten. , .

Es ist gut, daß in Brüssel zunächst nur die Franzosen und
die Belgier sich ein „Stelldichein" geben. Trotzdem geht aus
diesen Forderungen schon klar hervor, was Frankreich unter
„Verhandlungen mit Deutschland" versteht.

Aber wie wird das enden, wenn wir uns nicht aus Ver¬
handlungen einlassen? Das läßt sich jetzt nicht voraus,agen.
Eines ist gewiß: jedeVerhandlungim gegenwär¬
tigen Augenblick bedeutet die Verewigung
der Ruhrb esetzung,  und damit die Zerstörung des
Ruhrgebiets und seine dauernde Auslieferung an Frankreich.

Wer das haben will, der kann mit Poincare verhandeln,
heute lieber als morgen. Wer aber will, daß wir Deutsche
wieder frei sind, „wie unsere Väter waren ", der wird heute
nichts von „Verhandlungen " wissen wollen.

Also „handeln , nicht verhandeln" — das war
die einmütige Auffassung von Regierung und Reichstag,
„Handeln" nicht in dem Sinne von „losschlagen". So etwas
wäre heute ein tödlicher Wahnsinn "de-' ein -vahns'nniger
Selbstmord. Aber auch der „passive Widerstand" ist ein Han-
dein, ist ein Abwehrkampf, zu dem das deutsche Volk, wenn
se einmal, so heute in vollem Maß und Umfange berechtigt
ist, jener Abwehrkampf, von dem die sch.we bischen
Bischöfe in ihrem Schreiben an den Erzbischof von Köln be¬
zeugten, es sei eine „fürchterliche Prüfung , inwelcherdas
deutsche Volk durch wunderbare Kraft der
Selb st beherrsch ungunddesAusharrenswitz
niezuvor seine Größe zeigt ".

Sorgen wir dafür , daß unsere nordgermanischen Brüder
in ihrer Bewunderung Recht behalten! 11.

Französische Kriegsjustiz
Die Morde im Ruhrgebiek

. Ein «in rheinischen Justizdienst ergrauter höherer Beam¬
ter, hex aus dem besetzten Gebiet nach Berlin gekomMS ist«

berichtet mir : Das tobsüchtig gewordene
im Ruhrgebiet hat den aufgeklärten Tatbestand, daß in Buer
zwei Franzosen ums Leben kamen, zum Anlaß genommen,
um sofort ohne Untersuchung, ohne Gericht, ohne Urteil zwei
Deutsche, nein , sieben Deutsche, ums Leben zu bringen. Dis
französische Presse wird von „standrechtlichen Erschießungen^
faseln. Aber es war glatter Mord.  Der Kriminalbeamte
Vurkhoff wird auf die Anzeige eines Polen hin, der irgend^
wie mit ihm verfeindet war , nachts aus seiner Wohnung
herausgeholt, im Arrestlokal mißhandelt, dann von franzöl
fischen Gendarmen hinter das Rathaus von Buer geschleppt
und dort erschossen. Angeblich „auf der Flucht". Es war!
glatter Mord . Der Monteur Wittenhagen wird in derselben'
Weise verhaftet, gequält, auf den Lyzeumshof gezerrt, und
erhält eine tödliche Kugel in den Kopf. Glatter Mord ! Als
einziger Vorwand diente: Die beiden Hingerichteten seien
„nationalistischer Gesinnung" verdächtig gewesen und der;
eine habe — laut polnischer Anzeige — geäußert, er werde
in nächster Zeit einen oder mehrere Franzosen töten. Bei det
nächtlichen Erschießung liefen natürlich Menschen herbei. Die
französischen Kriegshelden betrachteten diese als eine feindliche
Ansammlung und knallten ihre Flinten los. Ergebnis : Fünf
weitere Einwohner von Buer liegen sterbend auf dein Plasterl
Das war die Rache für den Tod des Leutnants Colten und
des Technikers Jolly . Wer an dem Tod dieser beiden di«
Schuld trägt , darüber scheinen die Besatzunasbehörden jed «
ernsthafte Nachforschung vermeiden  zu wolle« ,
nachdem sich die Zeugenaussagen häufen, daß die beide«
Franzosen mit Alpenjägern wegen des Wirtshausverbots in
Wortwechsel geraten waren und höchst wahrscheinlich voll
jenen erschlagen worden sind. Diese Spur wird von den
Franzosen mit Absicht vorläufig nicht verfolgt, und die Lei¬
chen der Hingerichteten Deutschen werden — höchst bezeichnend
- - an die Stadt mit dem Bemerken herausgegsbcn , es habe
sich um „Verstöße gegen die Verkehrsordnung" gehandelt.
Man hat sein Mütchen gekühlt. Man hat Rache geübt. Aber
die Wahrheit darf nicht herauskommen.

Mit Recht und Gerechtigkeit hat das Verfahren der Be¬
satzungsbehörden nirgends und niemals etwas zu tun. Die- -s- — L-:- « - »->k,*> «l».
Großen wie im Kleinen wenden sie drei Begriffe an, die sie
sich für den Krieg an Rhein und Ruhr zurechtgclegt baben.
Diese drei „Rechtsbegriffc" lauten : Xttitucke incoavensnie,
»Mucke insultante, wanikestation bostile (unpassendes Be¬
nehmen, beleidigendes Benehmen, feindselige Kundgebung).
Beispiele: Die Gattin eines ein quartierten französischen Offi¬
ziers hat den Hausschlüssel mitzunehmen vergossen und muh
beim Klingeln vor der Türe etwas warten , — Gerichts¬
anzeige gegen den unglückliche«: Portier wegen »Mucke
inconvenLnte. Oder: Jemand ist stark erkältet und räuspert
sich im Restaurant ir Anwesenheit eines uniformierten Re¬
präsentanten der Erchen Nation , — Feststellung der Perso¬
nalien und Verfahre« wegen »Mucke in8u!t»nte. Und es ge¬
nügt, auf engem Virgersteig die Goldborten e-nes franzö¬
sischen Leutnants gereift zu haben, um wegen m?mle.tt»tion
kostile ins Kittcher zu kommen. Natürlich regnet es auch
Strafen wegen de«geringsten Verfehlungen gegen die dem
Publikum meist gnz unbekannten Verordnung der Rhein¬
landkommission, dr Generale und einzelnen Bezirksgewal-
ligen. Das Spitzelpck, das sich in allen Straßen und Lokalen
herumtreibt und mist aus Elsässern und Lothringern zusam¬
mensetzt und die dutsche Sprache versteht, sorgt für immer
neuen Stoff zu Aklagen. Vergegenwärtigt man sich ferner
die eifrige Schnüflei der französischen Gendarmerie , das
herausfordernde un schikanierende Auftreten junger Offi¬
ziere sowohl in de«Häusern, die mit ihrer Einquartierung
beglückt sind, als ach in der Oeffentlichkeit, auf der Straße,
im Gasthaus , im Kseehaus, so wird man es verstehen, daß
die Bevölkerung devesetzten Gebiete bei Tag und Nacht mii
einem Fuß in den ichlingen französischer Strafjustiz steht,
ja stündlich von Toddrohung umgeben ist. Wäre es da ein
Wunder, wenn einnl die Nerven reißen ? Dis deutschen
Behörden, die sich urden Schutz der von den französischen
und belgischen Häscher verfolgten Reichsangehörigen pflicht-
mäßig bemühen, habe einen äußerst schweren Stand . Sie
werden von den Fransen durch die Bank verdächtigt, mit
dem „Hauptquartier " «Berlin in Verbindung zu stehen und
sich von dort alle Weiigen zur Verdunkelung der Tatbe¬
stände zu holen. Die dtschen Anwälte, die in den franzö¬
sischen Prozessen als Vtzidiger zugelassen werden, kämpfen
gegen eine Wand von Bheit, Hinterlist und Rachsucht. Aber
auch sie werden ausrren.  bis der Feind niedsrge-
rungen und in die Gre gefallen ist, die er uns gegra-
ren hat. _ —er,

. Dtznttlung?
Steckbriefe!en deutsche Minister

Münster. 15. März , s dem Bahnhof Hengste« sind di«
Bilder der demschrn Mier angeschlagen, damit die fran¬
zösischen Bahnhosswache»ei der Paßkontrolle etwa em-
reistnde Minister erkenneönnen.

In Witten  a . Ruhetzten die Franzosen laut Köln
Ztg. eine Belohn unvon 250000 Mark aus
jeden Kopf der Schpolizei  aus . Verschiedentlick
wird mitgeteilt, daß frasjsche Spione  versuchen , ir

deutschen Betrieben als Arbeiter eingestellt zu werDen
(Spione treiben sich übrigens nicht nur in den besetzten Ge¬
bieten herum. Auch Italiener sollen dazu verwendet werden?

Mord auf Mord
Buer , 15. März . Zwei weitere Mitglieder der Schutz¬

polizei, Krause und Moor , sind von Franzosen totgeschlagen
worden. Seit Montag sind in Buer nun neun Personen von
den Franzosen ermordet worden.

Kassenraub
Düsseldorf. 15. März . Die Franzosen beschlagnahmter

die hiesige R-.gierunashauptkasse mit 830 000 Mark. Als
Grund wurde angegeben, daß die über die Stadt Keil-
w i g verhängte Geldbuße nicht beizutreiben gewesen se«

Köln. 15. Mörz . Die Gattin des ehemaligen englischen
Ministerpräsidenten Asquith  bereits die neubesetzten
Gebiete.

keine Sohlen mehr
Essen, 15. März . Der Kohlenmangel wird für die Fran¬

zosen >etzt erst recht empfindlich werden. Bisher hatten di«
Franzosen im ganzen besetzten Gebiet durch Flieger fest-
stellen lassen, wo noch Kohlenwagen auf Bahnhöfen oder auj
gen Zechen stöben. D-e Wagen sind nun alle abgeführt, und
es gibt im Nuhrgebiet keine beladenen Wagen mehr. Die
deutschen Arbeiter beladen keine Wagen mehr, obgleich die
Kohlen auf den Halden sich täglich häufen. Die Franzosen
haben keine Arbeitskräfte dazu; die eingeführten Arbeiter
kommen gegenüber dem großen Bedarf kaum in Betracht.
Oie Kohlenfrage ist in einen kritischen Abschnitt eingetreten.

*

VermMlungseifer
Berlin . 15. März . Einige englische Blätter glauben zv

wissen, daß auf dendeutschen Reichskanzler ein diplomatische«
Druck ausaeübt werden soll, sich einem internationaler
Schiedsspruch  zu unterwerfen . Aus den Vereinigter
Staaten kommt eine Meldung, man wolle in Berlin erfahren
ob die Neichsregierung bereit sei, den amerikanischen Vor¬
schlag einer allgemeinen Wirtschaftskonferenz zu:

iwt ändern werde: Solange ein französischer Soldat «m
Ruhrgebiet und den andern neubesetzten Reichsteilen sich
befindet, ist für Deutschland jede Verhandlung  mit
den Gegnern ausgeschlossen.  Diesen Standpunkt wird
Reichsminister von Rosenberg  am Freitag im Reichs-
Lg vertreten.

Brüssel, 15. März . Die halbamtliche „Agence Beige'
erklärt die Nachricht eines Pariser Blatts , der Vatikan
habe seine Vermittlung angeboten, für grundlos,

Französische Sriegsgerichtsurtelle.
Mainz , 15. März . Der badische  Regierungsbsamte

Rudolf Mayer  aus Offenburg wurde vom Kriegsgericht
zu IN Jahren Gefängnis und 30 Millionen
Geldstrafe,  der Regierungsbeamte Walter Müller
zu 1 Jahr Gefängnis  verurteilt . Beide hatten sich ge-
weigert, Bekanntmachungen der Rheinlandkommission an-
schlagen zu lassen.

Das französische Kriegsgericht in Landau verurteilte den
Bürgermeister Holler  in Offenburg zu 6 Monaten Ge¬
fängnis und 100 000 Mk. Geldstrafe. Gendarmeriewacht¬
meister Kaiser  von Offenburg wurde zu 1 Jahr Gefäng¬
nis und 100 000 Mk. Geldstrafe verurteilt.

15 höhere und mittlere Postbeamte  in Mainz , die
Wegen der Verhaftung des Postdirektors Klingelhöfer das
Amt verlassen und „Beamte und Arbeiter zum Streik ver¬
anlaßt " haben, wurden zu Gefängnisstrafen von 7 Monaten
bis 1 Jahr mit Geldstrafen von 25 000 bis 100 000 Mark
verurteilt . Die Familien sind ausgewiesen.

Bom Kriegsgericht in Aachen wurden drei Zollassisten-
trn zu je 2 Monaten Gefängnis und 400 000 Mark Geld¬
strafe oder weiteren 30 Tagen Haft verurteilt , Zollsskretär
Bussen  zu 8 Monaten Gefängnis und 17)4 Millionen
Mark Geldstrafe (gleich 6 Monate Gefängnis ), Zollwacht¬
meister Meister  zi > 2 Monaten Gefängnis und 200000
Mark , Oberzollsekretär Landuszuö  Monaten und 1 Mil¬
lion Mark — wvgcn Nichtbefolgung französischer Befehle.

Im Bezirk Tr «er wurden aufs neue 21 Zollbeamte
verhaftet. --n G

^ Düsseldorf, 15. März . In die Abteilung Lokomolwvau
ber Rheinischen Metallwaren - und Maschinenfabrik drang
ein Trupp Franzosen ein und verlangte Material und Ar¬
beiter zur Ausbesserung von Lokomotiven. Beamte und Ar¬
beiter lehnten alles ab ; die Arbeiter legten die Arbeit nieder,
bis die Franzosen nach einigen Stunden die Fabrik verließen.
^ Auf den Güterzug Wanne -Botttop , der auf das Haltsignal'
des französische Wachtpostens bei Bottrop nicht sofort halten
konnte, eröffneten die Franzosen ein Maichinengewehrfeuer.
-Oer Heizer wurde durch zwei Kugeln schwer verletzt.

Velberk, 15. März . In der Stadt Velbert wurden von
französischen Quartiermachern Quartiere für 10—12 000
Mann mit Troß verlangt . Alle Schulen, Säle und Ställe
müssen geräumt werden. - -



Anlerdruckung der Wahrheit
Kaiserslaukern . 15. März . Die „Freie pfälzische Presse"

und der „Pfälzische Volksbote " hier , sowie die Pirmasenser
Zeitung " sind auf je drei Tage verboten worden , weil sie die
Meldung ausgenommen haben , daß die beiden französischen
Offiziere in Buer von französischen Alpenjägern erschossen
wurden.

Degoukies Grabrede
Paris , 15. März . Bei der Beerdigung der beiden ge¬

töteten französischen Offiziere in Buer  hat General Ds-
goutte  eine Rede gehalten , in der er sagte , diejenigen , die
die Arme der Mörder bewaffnet haben , auch die geistigen
Anstifter , hätten sich sehr getäuscht, wenn sie glaubten , eine
gute Berechnung zu machen . Derartige Verbrecher würden
immer 'die Strass finden , die sie verdienten . Die französische
Uniform und die französische Fahne müßten respektiert wer¬
den . Das könne man ihm glauben : mehr wolle er nicht
lagen . Wenn man sich eingebildet habe , man werde der
Furcht zugängl 'ch sein, dann kenne man die Franzosen
nicht . Aus den . Blut der gefallenen Kameraden ziehe man
den noch verstärkten Entschluß , die Aufgabe im Nuhrgev -et.
die man übernommen habe , bis zum guten Ende durch-
guführen . Diele beiden Toten zeigten klar und deutlich, daß
die - Geschicke Frankreichs im Ruhrgeöiet
entschieden  werden . Die Franzosen müßten kämpfen,
pannt das letzte Wort nicht die Lüge , der Verrat , der Mord,
sondern die Wabrheit , die Gerechtigkeit und die Achtung vor
den Verträgen sei, die iw Frieden auf ihr Recht aufgebaul
werden seien.

Der neue Enkschädigungsplan
Paris , 15. Mürz . Nach dem „Petit Journal " soll in

Brüssel vereinbart worden sein, daß Deutschland in den
nächsten fünf Jahren  je drei Milliarden Goldmark,
se hälftig in Sachlieferungen und in bar (in Form von acht-
prozentigen Anleihen ) zu zahlen habe . Die Anleihen sollen
in Beträgen von 122, 245 , 387 , 490 und 613 Millionen
Eoldmark im Jahr abgetragen werden . . Dann solle die
Leistungsfähigkeit Deutschlands neu geprüft werden ; es hätte
dann noch 35 Milliarden zu zahlen. Als Sicherheiten
würden gefordert werden die Auslieferung  von
KV Prozent aller mobilen deutschen Werte , insbesondere die
o» den deutschen Börsen notierten Wertpapiere , nötigenfalls
auch der Hypothekenpapiere . Die Pariser Entschädigungs-
jtommission würde eine Art Oberster Gerichtshof werden , die
Veberwachung würde dem Völkerbund (und der Garantie-
VWUNissron) zufollen-,

*

Holländische Vorsichtsmaßnahmen
Haag. 15. März. In der Erläuterung der Regierung zu

pan Bedarf des Kriegsministeriums heißt es : Di« Ereignisse
l« Ruhrgebiet  haben die Regierung veranlaßt , beson¬
der« Maßnahmen vorzubereiten , die in Kraft treten sollen
Kr den Fall , daß es zu einer Ueberschreituna der
ko Hündischen Grenze in großem Maß  st ab
tonmrt . Abgesehen davon wurde auf Ersuchen des Justiz-
Ministers die Grenzüberwachung dahin verstärkt , daß ein
tileü der Polizeitruppen aas dem Danbesinnae « a»
Nte Grenze verlegt wird . Für die Kosten der Grenzüber-
»oochmrg wird eine Erhöhung der Forderungen um 600 060

beantragt.

nNeue Nachrichte
Die Erhöhung - er Umsatzsteuer ^

Derlln , 15. Mörz . Da der Steuerausschuß des Reichstags
sich über das Landesstcuergesetz nicht einigen konnte , hat
Preußen die Frage vor den Reichsrat gebracht . Die Aus¬
schüsse des Reichsrats haben in einer Entschließung aus¬
gesprochen , daß die einzige Möglichkeit , den Gemeinden
Mehreinnahmen zvzuführen , in einer Erhöhung 'der Um¬
lagesteuer auf 2>- Prozent bestehe. Aeußerstenfalls würde
die Erhöhung auf den 1. Juli hinausgeschoben werden
können.

Landesverrat
München , 15. März . Auf Veranlassung der Staatsan¬

waltschaft Augsburg wurde der kommunistische Münchner
Stadtrat Weigl  wegen Landesverrats , begangen in einem
Zeitungsartikel , verhaftet.

Württemberg
Stuttgart , 15. März . Der Kirchenausschuß des

Landtags  beendete seine Beratungen über die Kapitel
7—9 des Kirchengesetzes (kirchliche Lüftungen nnd Anstal¬
ten). Sodann wurde die Erörterung über die Begrenzung
»er Zwecke fortgesetzt , für die die staatliche Genehmigung zur
Aufhebung oder Umwandlung einer kirchlichen Stif¬
tung  maßgebend fein soll. Dis Anträge des Berichterstat¬
ters Abg . Blume  wurden einstimmig angenommen , wo¬
nach 8 8, 2 lautet : soweit eine kirchlich« Stifüing für gottes-
»ienstliche oder ihnen gleichgestellte Zwecke bestimmt ist, sind
äir die Zulässigkeit der Umwandlung die Aufhebungsgrund-
-Stze des kirchlichen Rechts  maßgebend . § 8, 5 enthält
iolgende Fassung : den gottesdienstlichen Zwecken stehen gleich
Sie Ausgaben für die Kirche«Verwaltung , für Geistliche oder
»eren Hinterbliebene und sonstige Ausgaben für die religiöse
Unterweisung . Einstimmig angenommen wurde ein Antrag
Or. Bauer (Ztr .) betr . Uebergangsbestimmuugen , daß bis
zur landesgesetzlichen Abhebung der Staatslekstungen nach
L 138 der Rerchsverfaffung kircAiche Stiftungen , tue zum
Unterhalt der Geistlichen bestimmt sind , Tiefem Zwecke ohn«
staatliche Genehmigung nicht entfremdet werden dürfen . Ar¬
tikel 9 und 10 wurden ohne Widerspruch angenommen.

Stuttgart » 15. März . Rückgang der Pferds-
räude.  Nachdem die Pferderäude in Württemberg soweii
niedergekämxft ist, daß sie nur noch ganz vereinzelt in di«
Erscheinung tritt , werden bis auf weiteres Beiträge zu der?
aus Anlaß der Behandlung räudekranker Pferde entstehen¬
den Kosten aus der Staatskasse nicht mehr gewährt.

Stuttgart , 15. März . Wie die Städte „abbancn"
Die Stadtverwaltung teilt mit , daß sie mit der Anfang
März beschlossenen Erhöhung der Gas - und Strompreis«ick,an nickt mel>r auskomme . Der Gaspreis z. B ., der jetzt

450 Mark für dos Kubikmeter beträgt, ' soll weiter um e:u
Beträchtliches erhöht werden . Selbstverständlich kann die
Straßenbahn  nicht Zurückbleiben, denn der täglich«
Verkehr ist nach der behördlichen Mitteilung infolge der un¬
unterbrochenen Fahrpreiserhöhung von über lÖOOOO au!
28 000 Nersoncn , also aus ungefähr ein Drittel innerhalb
eines halben Jahrs gesunken , wogegen der Fehlbetrag iw
Februar sich ?:in 18 Millionen Mark erhöht hat und iw
März um weitere 25 Millionen wachsen wird . Das Heil¬
mittel wird trotz allen schlimmen Erfahrungen wieder i«
einer kräftigen Fahrpreiserhöhung erblickt, und zwar sollen
siir Monatskarten von zwei Teilstrecken an 2000 Mark , für
Netzkarten 2500 Mark für den Monat März nachbezahl!
werden — Und da werden die Geschäftsleute als Wuch . rer
osrsch- en . wenn sie ihre Preise nicht herabsetzen!

50 Ruhrkindcr aus Oberhausen kamen gestern auf der
Durchreise nach dem Allgäu , wo sie längeren Aufeutlzaki
finden werden , au , dem Stuttgarter Hauptbahnhof an . Di«
K' nder sahen fast alle unterernährt aus . Unter den Reisen¬
den am Bahnhof wurde rasch eine Sammlung für die Kinde«
veranstaltet , die den Betrag von 55000 Mark ergab . Da-
Geld wurde den Führern der Kinder , übergeben.

Stuttgart , 15. März . Verpflegungsgelder der
Staatsirren an st alten.  Vom 15. März ab treten
in den geltenden Verpflegungssätzen der Staatsirrenanstul-
tsn folgende Aenderungen ein : Es ist zu setzen: in ! Abs 1
statt 850- 1700 Ml .: 1050- 1700 Mk.. in II statt 800 Mk .:1000 Mark.
^ Stuttgart , 15. März . Fleischpreisabschlag.  Die
Stuttgarter Metzgerinnuna hat die Fleischpoeise wie folgt
herabgesetzt : Ochsen- und Rindfleisch 1. Sorte von 3700 aus
3500 -Ä, 2. Sorte von 30—3100 auf 29—3000 Kuhfleisch
1. Sorte von 28—2700 auf 25—2600 2. Sorte von 1900
bis 2100 auf 17—1900 -1l, Kalbfleisch von 33—3490 auf 3100
bis 3200 Schweinefleisch von 34—3500 auf 3500 .11,
Hammelfleisch von 34—3500 auf 3300 -N und Schafsleisch
von 27—2900 auf 25—2700 je für das Pfund.

Vrakpreisabschiag . Vom Montag , 19. ds ., ab kostet das
Kilogramm Weißbrot und markenfreies Schwarzbrot je
10 Mk. weniger als bisher . Wecken und Bretzeln je 5 Mkweniger.

Heilbronn . 14. März . Bestrafte Wuchere ?. Nae
Wuchergericht verurteilte den Viehhändler Gustav Herd  s-
wn Zaberfeld wegen Schleichhandels mit Vieh zu 1 Mvnai
Gefängnis und 100 000 Mark Geldstrafe . Viehhändler
Maier  aus Kirnbach erhielt , da er rückfällig ist, 6 Mona :«
Gefängnis und 100 000 Mk. Geldstrafe . Jsak Manais«
von Talhsim , der wegen unerlaubtem Handel vor dem Wu-
bergericht stand , erhielt eine Geldstrafe von 30 000 ^ und
Tragung der Kosten.

Areudenstadt , 14. März . Dom Rathaus.  Da dir
wang . Kirchengemeinde in eine sehr bedrängte Lage gekom¬
men ist, bewilligte ihr der Gemeinderat einen einmaligen Bei¬
trag von 500 000 Mk . Auch die kath. Gemeinde wird einen
Vertrag erhalten . Dem Schneeschuhverein wurde ein m3
8 Prozent verzinsliches Darlehen von 500 000 Mk . zur De!-
kung der Baukosten für die Sprungschanze bewilligt.

Schwenningen , 14. März . Fachschule.  An der hie->
sigen Fachschule beginnen im Fall genügender Beteiligung
am 2 . Mvi wieder neue Unierrlchkslurfe in Fsinrn - chnnit.
Elektromechanik und Uhrmacherei.

Vom badischen Schwarzwald , 15. März . Eisenbahn-
unfall.  Auf der Schwarzwaldbahn unterhalb Triberg , am
zweiten Tunnel nach der Station Niederwasser wurden der
oerh . 38 Jahre alte Oberbahnwärter Heinzmann  und
der 56 Jahre alte Rottenführer Wern et,  die auf der
Strecke mit Ausbesserungsarbeiten beschäftigt waren , von
einer Lokomotive erfaßt und über die Böschung hinab gewor¬
fen. Wernet war sofort tot , Heizmann wurde mit schweren
Verletzungen ins Bezirkskrankenhaus Triberg verbracht.

Heimstättentagung
Stuttgart , 14. März . Es wird uns geschrieben : Im

Siegle -Haus fand hier dieser Tage dis vom württ . Landes¬
verband für Volksheimstätten und Bodenreform veranstal¬
tete 7. Heimstättentagung statt , die von nah und fern sich
eines zahlreichen Besuchs zu erfreuen hatte , namentlich auch
aus Gewerkschafts - und den Kreisen der Arbeitnehmer über-
Haupt . Es ist ja nunmehr erkannt , wie eng soziale Frage
und Bodenreform Zusammenhängen , was auch in Artikel 155
der neuen Reichsverfassung zum Ausdruck kommt , der jedem
Deutschen eine gesunde Wohnung und allen Familien eine
ihren Bedürfnissen entsprechende Wohn - oder Wirtschafts-
Heimstätte verheißt . Unter den verschiedenen Vorträgen der
Tagung fand , wie immer , derjenige des Führers der Be¬
wegung , Adolf Damaschke,  besonderes Interesse . Da¬
maschke wies u . a. daraus hin , wir weit wir von diesem
Ideal noch entfernt sind, ,wie namentlich der Ausverkauf dem
deutschen Grund und Boden an Ausländer , von dessen Aus¬
maß nur wenige Kenntnis haben , eine schwere Gefahr bildet.
Wenn nickt bald ein Bodenreformgesetz komme, könnten Ver¬
hältnisse eintreten wie in Irland , wo fast der ganze Boden
Engländern gehöre . Nach diesem Gesetz sollen Gemeinden
mit mehr als 5000 Einwohnern verpflichtet sein, Bodenvor-
ratswirtschaft zu treiben , zu welchem Zweck ihnen ein An¬
kaufs - und Enteignungsrecht zu dem Preis verliehen werden,
den der jeweilige Besitzer selbst in feiner Steuereinschätzung
angegeben hat . (Daß dabei besonders Vorsichtsmaßregeln
gegen politischen Mißbrauch des Ankaufs - und Enteignungs-
rechts getroffen werden müßten , soll nicht unerwähnt bleiben.
D. Schr .) Geheimrat Dr . S chr amei  er , der frühere Zivil-
gouoerneur in Kiautschau , teilte mit, daß in China schon seii !
1000 Jahren eine Art Bodenreform bestehe. — Zum Schluß j
der Tagung wurde eine Entschließung angenommen , in der ;
die Vertreter der Gewerkschaften erklären, die Gewerkschaften !

Vadrscher Landtag
Karlsruhe , 15. März.

In der heutigen Sitzung fand der Vertrag des badischen
Staats mit der Stadt Baden -Baden , wonach verschieden«
Straßen und Häuser in diesem Kurort gegen Entgelt an di«
Stadt Baden -Baden verkauft werden sollen, einstimmig«
Annahme . Für Erwerbslosenfürsorge wurden 300 Millionen
Mark bewilligt.

Eine ausgiebige Aussprache knüpfte sich an einen Zerr-
trumsantrag bctr . das Verbot des Rauchens für
Schüler  vor dem vollendeten 17. Lebensjahr . Ein Erlaß
des Unterrichrsministers hatte die Altersgrenze auf 16 Jahre
festgesetzt. Schließlich wurde ein Antrag , der den Schüler«
ohne Ausnahme das Rauchen überhaupt verbietet , mit einem
Zusatz des Abg Richter (Deutschnat .) angenommen , daß
auch den Schülerinnen  das Rauchen verboten wird.
Der Unterr 'chtsminister beklagt «, daß sich das Zigaretten¬
rauches mich auf dem Lande  ausbrette , und daß man
am Sonntag Bauernmädchen mit einem Sargnagel im
Mund vor den Türen stehen sehen könne. Der Minister be¬
richtete noch von einer Zunahme der Geschlechtskrankheiten
bei Schülern , auch schon in den mittleren Klassen . Der Land¬
tag fetzte dann noch die Tagesgelder der Abgeordneten von
24 000 auf 18 000 Mark monatlich herab , wozu allerdings
noch über MO Prozent Teuerungszulagen komnren.

Todtnau , 15. März . Hier beschäftigt man sich wieder
einmal mit dem Wasser -Kraftwerk -Projekt . Nach den Mit¬
teilungen des Sachverständigen , Professor Eisenlohr aus
Karlsruhe , würden die Baukosten den Wert von 4000 Feft-
meter Holz betragen . Die Kilowattstunde könnte man um
30 Mk . erzeugen , jetzt kostet sie 250 Mk . 1000 Pfsrdekrüfte
könnten , gewonnen werden . Leider konnten sich die in Be¬
tracht kommenden Gemeinden immer noch nicht endgültig
entschließen.

Lörrach . 15. März . Die Polizei hat einen Schreiner aus
Knielingen  verhaftet , der aus Eisenbahnwagen erster.
Klasse eine Anzahl Krrstallspiegel gestohlen  und mit Hilfe
eines Zweiten nach der Schweiz beschafft hat . Auch dürfte»
die beides verschiedene Diebstähle au KopfpoMraführt haben . ' . ^

Aus GtaM rmd Bezirk.
Nagold , 16. März 1923.

Born Rathaus . Gemeinderatssitzung  v . 14. März.
An der Gewerbeschule sind nach dem vorläufigen Stur den-
plan deS Schulvorstands im neuen Schuljahr voraurstchillch
38 Wochenstunden durch nebenamtliche Kräfte zu erteilen.
Die erforderlichen nebenamtlichen Kräfte zu gewinnen , machte
der Schule schon bisher bei geringerer Stundenzahl einige
Schwierigkeiten . Nachdem nun Berechnungen ergeben baden,
daß die Anstellung einer hauptamtlichen unständigen Lehr¬
kraft die Stadt wesentlich billiger zu stehen kommt, als die
Bezahlung der Einzelstunden , schlägt der Gewerbeschulrat vor,
eine Hiljslehrstelle zu errichten , zu deren Uebernahme der
Unterlehrer Pfanzier an der Volksschule hier sich bereit erklärt
HM. IN der heutigen Gemefuderarssttzung n>-rd »r>Zwei! und
Ziele der Gewerbeschule sehr eingehend erörtert und dabet
auch die von einer Seite bemängelte Wiedereinführung des
achtstündigen WocheminlerrichtS wie vor dem Kriegs im Hin¬
blick aus die gründliche Ausbildung der Lehrlinge vor allem
im Zeichnen durchaus anerkannt . Die Schule wurde von
verschiedenen Handwerkermitgliedern des Gemeinderats als
nützlich und als eine wertvolle Ergänzung der Ausbildung
der Lehrlinge irr der Werkstatt bezeichnet. Die Erfolge der
Schule werden um so hoffnungsvoller sein, je mehr die Schule
in eine engere Verbindung zur meisterlichen Werkstatt kommt
und das Hand in Hand arbeiten zwischen Schute und Meister
immer einheitlicher und vertrauensvoller wird . Im künfti¬
gen Konkurrenzkampf wird zweifellos derjenige am ehesten
bestehen , der neben einer guten Lehre auch ein schuinräßiges
systematisches Wissen und Können aufweisen kann . Nach
dieser allgemeinen Debatte wird der Antrag des Gewerbe-
schulratk genehmigt , sorbehältltch einer genauen Nachp .üfung
des Lehr - und Stundenplans , wenn die Schülerzahl im neuen
Schuljahr sich genau feststellen läßt Die Gewerbeschule be¬
suchen derzeit 360 Lehrlinge , eine bisher noch nicht erreichte

' Zahl . Allerdings befinden sich darunter auch 70 Lehrlinge,
! die auS Nachbargemetnderr die hiesige Schule besuchen. Sie
! zahlen zwar das 1 /̂rfachs des ordentlichen Schulgelds , wodurch
! aber der durchschnittl . städt . Zuschuß für einen Schüler weit nicht
^ gedeckt ist. An die beteiligten Gemetnden 'soll erneut herange¬

treten werden , einen fortlaufer den Sckuldeitrag zu leisten . —
! Zur Abhaltung eines Gauwettfchretbens sucht derSlenogra-
^ phenverein GadelSderger hier um Üeberlossung der Schulrä :me
, des GtiverbeschulhauseS für Sonntag d«n 6. Mai d. I . nach.
! Hiegegen wird nichts eingewendet .— Der Schulbettrag der Stadt-
! kaffe, der sogenannte Schulsechser zur Schulkaffe wird für
! 1922/23 auf 40 ^ und für 1923/24 vorerst auf 50 fest¬

gesetzt. — Dem Hausverwalter Wreden wird die bisher für
- die Reinigung der Turnhalle gewährte Vergütung zeitgemäß
! erhöht . — Die Forstverwaltung wird an Stelle einer alten
! abgängigen die Anschaffung einer neuen Stoswer Rekord-
^ Schreibmaschine mit Colomensteller zu 1,3 Millionen geneh¬

migt . Die Vermittlung geht durch G org Köbele bier . —
Für die Beweiduug der beiden Waldwege in der Winter-
Halde in der Zeit vom 1. Mai bis 1. Aug . hat Johannes
Gänßle hier das Höchstgebot von 100000 gestellt , dem
unter besonderen genau einzuhaltenden Bedingungen der Zu¬
schlag erteilt wird . — Auf Grund einer dieser Tage ergan¬
genen Ministerialversügung wird die Wohnsteuer für das
Rechnungsjahr 1923 für einen Mann auf 400 und für
eine sebstävdige weibliche Person auf die Hälfte festgesetzt,

aller Richtungen seien bereit , einer^ aereckten > mit der Maßgabe , daß Kleinrentner und ihnen gleichgestellteseien aber uberzeugt , daß ein Erst g . ^ . i auf Nachweis von der Wohnsteuer bef-eii werden . Die Fremdeu-
Bodengesetzaebung gewährleistet sei. Daher werde verlangt , ; wohnst ««» wird nach wie vor in Höhe von 10°/° detz Ent-

j gelis für den Tag oder die Uebernocktung erhoben . — Nach
^ ringehknder Erörterur g wird die Hundeabgabe mit Stin .mew

daß die Regierung dem Reichstag ein Gesetz nach dem Ent
wurs des ständigen Beirats für Heimstättenwesen beim
Reichsarbeitsmmistermm vorlege . Sämtliche Gewerkschaften
verpflichten sich, nicht eher zu ruhen, bis dieser Forderung
entsprochen sei. K.

UmeMev Sie Ar HeimMM!

mchrheit auf 4000 ^ für den ersten und 8000 für jeden
wetteren Hund desselben Steuerpflichtigen oder der Steuer¬
pflichtigen desselben Haushalts erhöht Für die anerkannten
Züchter raffereiner Hunde ist der Adgabebetrag V«° niederer.
Von der Hundeabgabe sind Steuerpflichtige ausgenommen,
die ihren Hund ohne späteren Ersatz nachweislich vor 15.



April 1923 veräußern oder beseitigen. — Dem Polizei - und s
Schutzhundedrrssurverein Nagold wird auf seine otrte eine j
Hütte zur Unterbringung seiner Geräte auf dem Dressurplatz
Teufelrhirnschale Übei lassen. Bis zum Herbst ist diese Hütte
der Stadt zu ihrem eigenen Gebrauch zurückzugeben.

(Schluß folgt).
Der Nagoldga « Sängerbund hatte vergangenen Sonn¬

tag in Wildberg  seine Frühjahrsoersammlung . In über¬
aus großer Zahl sind die Vertreter der 28 Gauvereine erschienen.
Gauvorstand Schuster begrüßte die Versammlung, nachdem !
der Liederkcanz Wtldberg das Lied vom „Stillen Tal " vor- j
getragen, mit herzlichen Worten , wobei er auch der bedräng- !
ten besetzten Gebiere gedachte. Dann teilte er in seinem Be¬
licht mit, daß Hochdorf OA. Horb dem Gau beigetreten ist.
Hauptpunkt der Tagesordnung war die Frage des Anschlusses
an den Schwäbischen Sängerbund . Die endgiltige Abstimmung
wird das Gaufest in Emmingen bringen, da man erst ab-
warten will, wie hoch der Beitrag für den Bund sein wird.
Immerhin steht fest, daß die Mehrheit für den Anschluß an
den SchwäbischenSängerbund ist, 14 der Gauvereine sind
schon im Bund oder treten sofort ein. Auf den erledigten
2. VorstandLpvsteu wurde berufen Herr Witzemanu, Vorstand
des Liederkranz Altensterg, und als Gandirtgent wurde mit
großer Mehrheit Herr Hauptlehrer Gcieb Nagold gewählt.
Der Beitrag für das laufende Jahr ist für den Sänger auf
SO festgesetzt worden. Nach Besprechung kleinerer Anträge
schloß der Vorsitzende um */-7 Uhr mit herzlichen Dankes¬
worten die Versammlung, von der er wünschte, daß sie zum
Wachsen, Blühen und Gedeihen des Gaues bettragen möge.

Gauversammlung der Radfahrer-Bereinigung Nagold - sGau. Am vergangenen Sonnrag hielt der Nagoldgau der
Radsportler seine Generalversammlung im Gasth. z. Wald¬
horn in Hochdorf ab. Trotz des ungünstigen Wetters fanden
sich überaus zahlreich die Vertreter der Vereine ein, galt es
doch, einem Vortrag des Vorst tzenden des Landesverbands
über „Zwecke und Ziele des Verbandes" zu tauschen. Herr
Fabrikant Sauer -Iruttgart entledigte sich in sehr fließender
Sprache seiner Aufgabe und gab über alle Fragen erfahrene j
Auskunft. — Der Protokoll- und Geschäftsbericht, sowie auch -
der Kassenbericht gab zu keinerlei Kritik Anlaß. Der Gau- !
Vorsitzende Jean Walz Nagold gedachte auch der Bedrängten l
im Westen und forderte die anwesenden Sportsfreunde auf,
jeder zu seinem'Teil an der Ruhrhilfe mitzuwirken. Bet den
Wahlen legt der bisherige Vorsitzende sein Amt nieder. Als
Nachfolger wurde gewählt der Voisitzende deS Radfahrerver-
etns Nagold, Fritz Gauß , Scklossermerster, 2. Vorsitzender Haß
Nagold, Schriftführer Merkt Nagol», Kassier Bäuerle-Rohrdorf I
Fahrwart Teufel Vollmarrngen. Beschlossen wurde das Gau¬
fest in Na-. old abzuhalten. In eiligem Tempo gingen aegen
Ende die ganzen Verhandlungen vonstatien, dt« der Vorsitzende
Gauß schließlich mit dem Danke für das Erscheinen beendete.
All Heil ! i

v Die Aufhebung von Postanstalteu nimmt ihren Fort - !
gang ; als Begründung wwo stets Rückgang des Verkehrs s
angefüh t, was bei den allmonatlichen Portoerhöhungen sehr j
erklärlich ist. Allein im Bezirk der Obeipostdirek.ion Stuttgart ssind in letzter Zeit 4 Postämter und 1 Postaqentur aufgehoben
worden. Gleichzeitig wurden die Postämter Eutingen  und
Eindringen in Postagenturen , die Postagenturen in Seeburg , §
Gaiienk rchen und Steiuenderq in Post und Telsqraphen-
hlifssflllen bezw. nur Telsgraphenhtlfsstelleu umgewandslt . !

Erhöhung der abzugsfähigen Beträge bei der Ein - !
dommknftener bei Arbeitnehmern . Nach den seitherigen i
Bestimmungen war bei den Arbeitnehmern bezügl. der Zahl !
der abzupssähtge-i Familienangehöiizen der Stand am Stich- !
rag (IO. Oktober) für den Steuerabzug des ganzen folgenden !
Kalenderjahrs maßgebend. Veränderungen infolge Geburt !
oder Eheschließung konnten also nach dem genannten Zttt - i
Punkt nicht mehr berücksichtigt werden. Seit 1. Januar d. I . >
ist diese Bestimmung nun aufgehoben. Es kann deshalb !
das ganze Jahr  hindurch Antrag  auf Erhöhung in- !
folge Geburt oder Eheschließung gestellt werden. Ebenso l
kann Antrag auf Erhöhung für mittellose Angehörige das jganze Jahr hindurch gestellt werden. Diesbezügliche An¬
träge sind unter Vorlage des Steuerbuchs auf dem Rathaus j
zu stellen. Bei Todesfällen tritt eine Herabsetzung nicht ein. :

Die Not der Presse. Die Handelskammer Köln  ^
erläßt m den dortiger. H.ättern folgendes Inserat : „Die Not §
der Presse  fordert unbedingt, daß die gesamten wtrt - j
schaftlichen Kreise  dis Tages - und Fachp esse durch Zu - !
Wendung von Anzeigenaufträgen , Aufrechterhal - t
tuug des Bezugs und Zuwendung von Druckauf¬
trägen  unterstützen. Im Hmblick auf die besondere Bedeu¬
tung der Pceffe für dis Allgemeinheit, auf die Wichtigkeit
einer unabhängigen Presse für unsere wirtschaftlichen Bezieh¬
ungen zum Ausland und auf die schwierige S ellung der.
Presse in dem gegenwärtigen Abwrhrkampfe an Rhein und
Rur;r fordern wir Industrie und Handel unseres Bezirks auf,
zur Erhaltung einer wirtschaftlich unabhängigen Presse bei¬zutragen."

Der Schulbeginn. Das neue Schuljahr beginnt dieses
Jahr nicht wie sonst am 1. Mal , sondern schon am Donners-

10- April. Schulpflichtig werden alle Kinder, deren
Geburt m die Zeit vom 1. Mai 1916 bis 30. April 1917 fällt.
Kinder, die zwischen 1. Mai 1917 und 30. Sept . 1917 ge-

zur Schule gebracht werden, müssen dann
Verein Jahr langer zur Schule gehen.

vLöene Hssizenfur. Die Postzensur über Briefe
Deutschland, besonders über Ein¬

schreibbriefe, ist seit einigen Tagen aufgehoben. Die Vost-
û d̂ aM̂ nÄEEs ^ ^ drichshafen bleibt trotzdem bestehenBnefe die von Deutschland nach der
Schweiz gehen, um die Kapitalflucht zu verhindern

Schlaglohn für Ottfrgchte. Der Verband Württ. Oel-
m se-ner letzten Vollversammlung in Stuttgart

AlMseN ' den Schlaglohn für 1 Pfund Oelfrucht aus
^ .0 Mark ab 1ö. Marz zu erhöhen. Ein Antrag , anstatt Bar¬
leistung Mtlier einzuführen, wurde abgelehntz

Aorskprels für Waldsfleu. Die württ. Staatssorstverwal-
berechnet neuerdings den Preis für Laub- und Moos-
nach dem Verhältnis zum jeweiligen Weizenpreis und

mit Wirkung vom Februar ab de« Forstpreis für i Rm.
chrs 10 Prozent des Werts von 1 Ztr . württ . Weizens

ÄÊ rsten Notierung an der Stuttgarter Mrje zur Zeitk>er Abgabe der Streu festgesetzt.

^ Der Eierpreis ist, wie die württ . Landespreisstelle uns
schreibt, in den letzten Wochen zu einer Zeit, wo die Eier
sonst billiger wurden, auf mehr als das Doppelte gestiegen.
Diese Bewegung sei durchaus ungerechtfertigt, wie denn auch
die Getreidepreise nach der Markfestigung wieder eine rück¬
läufige Bewegung angenommen haben. In Bayern seien
die Eierpreise erheblich unter dem Preisstand in Württem¬
berg. Ein Erzeugerpreis von 150 bis 170 Mark sei als durch¬
aus angemessen zu betrachten, dem ein Einzelverkaufspreis
von etwa 220 bis 250 Mark entsprechen würde. Preise, die
über diese Grenzen hinausgehen, erregen den Berdacht des
Wuchers,

Seminaristeu-Hilfe.
Es gingen ferner ein aus : Rohrdorf:  60675

davon 25000 von Firma Koch <L Reichert und 34 Eier.
Mindersbach:  8550 «ch, 4,5 Zlr . Kartoffeln, 100 Eier,
90 Pfd . Obst, 45 Pfd . Mehl, 20 Pfd . Hülsen flüchte. Unter¬
jet  t t n g e n:  11050 «ch, 65 Pfd . Ödst. 160 Pfd . Mehl , 40
Pfd. Linsen, 6 Ztr . Kartoffeln, 15 Vsd. Dörrobst, 331 Eier.
Oberjetttngen:  9100 212 Eier , 105 Pfd. Mehl , 35
Pfd . Aepfel, 15 Pfd. Linsen, 15 Pfd. Dörrobst. Allen Gebern
sei auch an dieser Stelle herzl. Dank gesagt.

Allerlei
Raub deulscher Kunstwerke. In Lyon wurde rm Jahr

1914 eine Kunstausstellung veranstaltet, zu der auch von
Deutschland wertvolle Gegenstände geliefert wurden . Beson¬
ders unvorsichtig war die Stadt Frankfurt a. M., die u. a
kostbare Goethe-Erinnerungen beisteuerte. Aber auch ander!
Städte und Private in Deutschland beteiligten sich. In¬
zwischen brach der Krieg aus ; die Ausstellung wurde einge¬
packt und blieb, soweit deutsche und österreichische Kunstschätzc
in Frage kamen, in Lyon „verwahrt ". Nach dem Krieg oer-
weigerten die Lyoner die Herausgabe der Schätze und ein
französisches Gericht bestätigte dies insofern,, als den Be¬
sitzern, wenn sie ihr Eigentum wieder haben wollten, uner¬
hörte „Verwaltungskosten" in Goldfranken zu zahlen hätten
Dazu ist wohl keiner der unglücklichen Besitzer in der Lage
und so geht die Stadt Lyon daran , das „feindliche Eigentum"
öffentlich zu versteigern.  Am 12. März wurde damit
begonnen und wie das zum Teil unersetzliche deutsche Gut
absichtlich verschleudert wird , ersieht man daraus , daß die
von der Stadt Nürnberg  zur Verfügung gestellten kost¬
baren Silberarbeiten alter Zeit an Händler und Pariser
Sammler zum Metallwert von 25 000 Franken abgegeben
wurden , während der Kunstwert mehr als das Hunderts iche
betrügt. — Der vertrauensduseligs Deutsche wird doch nie¬
mals klug!

Dis 'öffentliche Ansicherheik. Der dänische Schriftsteller
Sven Lange  erzählt in dem Kopenhagener Blatt „Poli¬
tiken", er sei jüngst nach Berlin gekommen und habe am
Stettiner eine Kraftdroschke gemietet, um nach einem be
s.'mmten Easthof zu fahren. Kaum habe er den Wagen be¬
fliegen, als ein anderer Mann , offenbar im Einverständnis
mit dem Wagenlenker, aufstieg. Man habe ihn dann nicht
nach dem Easthof, sondern in eine zweifelhafte Pension ge¬
bracht, wo ihm für die Wagensahrt von kaum 5 Minuten
zunächst 80 000 Mark abverlangt worden seien. Offenbar
war dies eine der Verbrecherhöhlen, wo Ortsfremde, beson¬
ders Ausländer , bei denen fremdes Geld und Wertsachen ver¬
mutet, ausgeplündert und durch Gift erledigt werden. Diese
Höhlen werden übrigens fast ausnahmslos durch Ausländerbetrieben.

Drei Gistmischerinnen stehen gegenwärtig vor dem
Schwurgericht in Berlin , zwei Frauen , die sich ihrer Männer
durch Gift entledigt haben, und die Mutter einer der Furien,
die bei der Ermordung ihres Schwiegersohnes mitgeholfen
hat. Das Gift scheint wieder Mode werden zu sollen wie in
der Renaissancezeit.

Für 100 Millionen Getreide verbrannt . Durch Brand'
stiftung entstand auf dem Rittergut Gloschwitz bei Herzberg
lVrov . Sachsen) ein Grohfeuer, das Getreidevorräte und
Futtermittel im Wert von über 100 Millionen Mark eim
äscherte.

Falsche 1000-Lire-Roken. Am 5. und 6. d. wurden bei
mehreren Bankgeschäften in Stuttgart von einem angeb¬
lichen Walter Heimann  aus Hamburg mehrere braune
rote 1000-Lire-Noten gegen deutsches Geld umgewechselt,
Wie erst einige Tage später festzustellen war , handelte es
sich bei den Noten um Falsch stücke,  so daß die Bankin¬
haber um sehr Beträge geschädigt sind. Der angebliche Hei-
mann ist zweifelos der gleiche Betrüger , der bereits im No¬
vember 1922 in München und im Februar 1923 in Leipzig
ebenfalls falsche 1000-Lire-Noten bei Bankgeschäften in Zah¬
lung gegeben hat. Vor dem Verbrecher, der ein freches Auf¬
treten hatte, wird gewarnt . Bei der Entgegennahme von
1000-Lire-Noten ist größte Vorsicht geboten,^

Herzogin Viktoria Luise von Braunschwsig, die Tochter
des Kaisers, ist in Gmunden von einem Söhnchen entbundenworden.

Ein guter Witz wurde in diesen Tagen vor einem Senat
des Landgerichts Salzburg  geprägt : Der Vorsitzende
nahm einem Angeklagten die Personalien ab. Als dis Frage
nach dem Beruf gestellt ward , antwortete der Mann nicht
ohne Selbstbewußtsein: „Bundesangestellter ". Der Vorsitzende
gab sich ms- dieser Auskunft nicht zufrieden und verlangte
nähere Ausschlüsse über die Art der Verwendung des Ange¬
klagten un Bundesdienste. Ein kurzes Zögern und dann die
klassische Antwort : „Ich beziehe die Ârbeitslosenunter¬
stützung."

keine Dierpreiserhöhung in Bayern . Nachdem der
Bayerische Brauerbund den Schiedsspruch auf neue Lohnzu¬
schläge abgelehnt hat, hat er mit dein Gastwirteoerband die
Vereinbarung geflossen, daß der Bierpreis nicht erhöht wird

Wo die Schweine hinkommen. Die Strafkammer in Trier
verurteilte den Viehhändler Meyer aus Hochwald wegen
fortgesetzten Viehschmuggels zu 1 Jahr Gefängnis und
150 000 Mark Geldstrafe, einen Zutreiber namens Schmitt zu
ll Monaten Gefängnis und 200 000 -K Geldstrafe. Meyer
hatte in den letzten Jahren unter Beihilfe des Schmitt Hun¬
derte Eisenbahnwagen Schweine nach dem Saargebiet ge¬
schmuggelt.

Lufiduell. Zwei bekannte englische Flieger , dis wegen
-irrer Tänzerin in Todfeindschaft geraten sind, beschlossen,
den Streit durch ein Maschinengewehrduell in den Lüften
auszufechten. Von dem sehr vernünftigen Vorhaben , sich
abzuboxen, waren sie durch Freunde , die dazu kamen, ab«
gebracht worden.

Zweihundertjahrfeier der Banaler Deutschen. Zweihundert
Jahre sind es her, seit der große Schwabenzug ins Banal
begann. Der „Deutsche Volksrat" beschloß in einer Sitzung
in Tsmesburg , die Volksgemeinschaftmöchte diese Zweihun¬
dertjahrfeier festlich begehen. Eine landwirtschaftliche Aus¬
stellung, ein großer geschichtlicher Trachtenfestzug, ein
Sängerfest wissenschaftliche Vorträge über die Geschichte
des Schwabsntunis sollen veranstaltet werden; mehrere
Vereine wollen Fcsttagungen abhalten. Mit der Leitung und
Vorbereitung des irn Sptember geplanten Festes wurde
Senator Kerl von Möller  bettaut.

Menfchenjäger. In der sächsischen Lausitz mehren sich die
Fälle gewaltsamer Entführung junger Mädchen. In Bischofs¬
werda versuchten einige Personen , die einem Kraftwagen mit
verhängter Konttollnummer entstiegen, die 16jährige Tochter
eines Postsekretärs zu verschleppen. Das Mädchen wehrt«
sich heftig und wurde durch das Herannahen eines Rad¬
fahrers gerettet. Das Auto verschwand blitzschnell.

Großfeuer. In Harburg bei Hamburg ist die am neuen
Seehasen gelegene Grützmühle, Besitzer Helms, nieder-
gebrannt. Das Maschinen- und das Speichergebäude mit
Weizen und Mais von Milliardenwert konnten gerettet wer¬
den. Die Mühle ist 1915 schon einmal durch Feuer zerstört
worden. — Im Hansahafen in Hamburg brach aus dem mit
Palmnüssen beladenen Dampfer „Benvenua " ein große»
Vrand aus . Das Schiff hat schweren Schaden erlitten.

Der Sporlkampfplah in Göteborg, das „Stadion ", das
für die schwedischen Kampsspiele 1923 errichtet wurde, ist
so weit fertiggestellt, daß die Einweihung am 12. und 13. Mai
vor sich gehen kann. Die Kosten von 1 Million Kronen sind
von den Göteborger Sportsleuten allein aufgebracht worden.

Wenn —. „Zahnschmerzen hast du ? Ich würde den elen¬
den Backenzahn einfach ansziehen lassen, wenn's meiner
wäre!" — „Das würde ich auch tun, wenn's deiner wäre !"

HandelsnachrrchLen
Dollarkurs am 15. März : 20 927.10 (20 902.10).
3m bayerischen Nahverkehr nach Oesterreich werben ermäßigte

Gebührensätze in Anrechnung gebracht. Alle kleinlichen Bean¬
standungen sollen nach einer Ministerialverfügung vermiede»
werden.

Milliardenkrach . Infolge verfehlter Gekreidespekulakionen ist
die Firma W . A . Richter  in Sorau (Mark Brandenburg ) zu-
jammengebrochen. Verschiedene Berliner Eetreidefirmen sind
stark beteiligt . Die lleberschuldung soll 5 bis 8 Milliarde»
Mark  betragen.

Preisermäßigung für Vrannrwein . Die angekündigte Herab¬
setzung des Preiszuschlags bei Branntwein wird jetzt vorgenom¬
men. Für die zweite Hälfte Februar beträgt er 341400 -ll je
Hektoliter gegen 425 400 -ll für die erste Hälfte des Februar.

Vom süddeutschen Holzmarkt. Um die Jahreswende herrscht,
auf dem Holzmarkt die gewöhnliche Geschäftsstille. Im Januai
belebte sich das Geschäft und die Preise , besonders beim Nadelholz,
gingen in die Höhe, bewahrten aber eine Grenze von etwa 5R
Prozent der Landesgrundpreise . Mit dem sinnlosen Marksturz vor
Mitte Januar stiegen die Holzpreise rasch. Vom 5. Februar wur¬
den aus Baden 1500 Prozent gemeldet . Der Markstützung bei
Reichsregierung ist es zu danken, daß einem weiteren Ansteigen
Einhalt geboten wurde , und die Preise für Nadelstammholz stck
heute zwischen 950 und 1050 Prozent , für Nadelholzstangen uni
Papierholz zwischen 750 und 1000 Prozent , für Laubstammhoh
zwischen 800 und 1300 Prozent der Landesgrundpreise sich be¬
wegen . Neuerdings macht sich auf dem Markt eine flaue Nach¬
frage bei vorsichtigen Angeboten bemerkbar.

Berliner Fettmarkt vom 14. März . Bukker:  Großpreis«
1. Sötte 5500 -ll , 2. Sorte 4900—5100 „ll . — M a r g a r i n e: Di«
Konzernfabriken ermäßigten die Preise auf 2700—3280 „ll je Pfd.
je nach Qualität . — Schmalz:  Der Rückgang der Schweine¬
preise auf dem hiesigen Viehhof hak die Konsumnachfrage nach
amerikanischem Schmalz beeinkrächkigt, so daß das Geschäft zurzeg
bei gedrückten Preisen sehr ruhig ist. Die amerikanischen MSrkt«
haben ihre feste Tendenz behalten . Die heutigen Notierungen sind»
Pure Lard 3600 „ll, Berliner Bratenschmalz 3600 -kl, Rinde»
speisetalg 3000 „ll. — Speck : Ruhig . Gesalzener Rückeuspeck
notiert 3500—3600 --ll.

Eierpreis . In den an der Iller gelegenen bayerischen Bezirks-
ämkern haben sich die Eierhändler zu einer . Arbeitsgemeinschaft'
zusammengeschlossen, deren Zweck ist, einen einheitlichen , ong* >
messenen Eierpreis sefizulegen , der nicht überschritten werden dach
Zurzeit ist dieser Einheitspreis 100 „ll für das Ei,

Märkte
Stuttgart , 15. März . S chl a ch tv i emar 'k't. Dem Dv»

uerstagmarkt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführi : 35 Och¬
sen, 25 Bullen , 140 Iungbullen , 120 Iungrinder , 141 Kühe, 384
Kälber, 548 Schweine , 24 Schafe . Alles wurde verkauft . Erich
aus je 1 Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1. Sötte 1900—2000 (letzt«
Markt : 1950—2100), 2. Sorte 1350—1750 (1450—1800), BM -«
1. Sorte 1600—1700 (1600- 1750), 2. Sorte 1250—1500 (1350 tt»
1500), Iungrinder 1. Sorte 1900—2050 (1950—2150) , 2. SorO
1600—1750 (1650- 1800), 3. Sorte 1300 - 1500 (unv.), KLH«
1. Sorte 1400 —1550 (1400- 1600), 2. Sorte 1050—1250 « 1100 W
1300), 3. Sorte 700 - 850 (750- 900), Kälber 1. Sorte 1900—SOG
l1950—2150), 2. Sötte 1700- 1800 (1750- 1900), 3. Sötte 1450 b«
1600 (1450—1650), Schweine 1. Sorte 2450—2550 (2600- 275«
2. Sötte 2150—2350 (2400- 2550), 3. Sötte 1800 - 2000 (2100 bW
2300s Mark . Verlauf des Marktes : langsam.

Blehmärkke . Dem Mchmarkt inEbingen  wurden 145 SMD
kngekrieben, infolge großer Zurückhaltung aber gar nichts ve»
kauft — In Sckirämberg  wurde nur ein Stück Vieh MH
Preis von 1400 000 Mk . verkauft — Auf den Iahresviehmarkck
in Tuttlingen  wurden 14 Ochsen, 25 Kühe , 7 Kalbeln mch
22 Rinder zugefühtt . Verkauft wurde nur ein Ochse zu 2 200 OOks
Mark , 1 Kalbe! zu 1500 000 „ll und zwei Rinder zu 1120 000 mch
025 000 „ll . — In Lorch wurde erlöst für einen Stier 750 000
2 Kalbinnen 2,5 und 3 Will . Mk ., 1 Kuh 2 250 MO „ll , . ^

Das Wetter
Der Hochdruck beherrscht nach wie vor die Wetterlage, aber vi

Süddeutschland wird eine Luftentwicklung zum Niederdruck durch
nördliche Winde begünstigt. Am Samstag und Sonntag ist daher
vielfach trübes, wenn auch meist trockenes und immer ruÄ ziemlichrauhes Wetter zu erwarten.
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Der Bravo.
Alf Ein« »eoelianlsch« Begebenheit von Feoimorr Loope«.

(Fortsetzung.)
«Ihnen ist sie wichtig , da sie ihnen die Mittel gibt , ihre

Ehen und stolzen Namen zu verewigen . Ueber da» hinaus
bekümmert sich der Rat wenig um häusliche Angelegenheiten ."

«Sie sind doch Väter und Ehemänner !"
»Ja , um auf gesetzmäßige Art da» Erste zu werden,

müssen sie daS Zweite werden . Die Ehe ist für sie kein
Band heiliger , teurer Verwandtschaft , sondern da» Mittel,
ihre Reichtümer zu vermehren und ihre Namen aufrecht zu
halten, " fuhr die Erzieherin fort , indem sie die Wirkung ihrer
Worte in den Zügen des hehllosen Mädchens beobachtete.
«Sie nennen Neigungsehen kurdische Spielerei und verfügen
über den Willen ihrer eigenen Töchter , wie sie mit Waren
Handel treiben . Wenn ein Staat ein Götzenbild von Gold
für seinen Gott erklärt , so werden Wenige da» Opfern an
seinem Altar oerw ' tg-rn ! '

„Ich wollte , >ch könnte der edeln Donna Violetta dienen !"
„Er wäre möglich , dem Don Camillo Monforte Kennt¬

nis von unserer Lage betzubrtngen — doch du bist zu uner¬
fahren für diesen Dienst !"

„Glaubt e» nicht, Signora, " unterbrach sie die edle Gel¬
somina , deren St «lz ihr natürliche » Mitleid gegen ein Wesen
anspornte , daS von gleichem Alter war und in derselben
Leidenschaft lebte , welche das weibliche Herz so sehr stählt.
„Ich kann wohl geeigneter dazu sein, als der Anschein Grund
dazu geben mag ."

„Ich will dir vertrauen , herzliche» Mädchen und wenn
die hl . Jungfrau uns beschützt, so ist auch dein Glück gemacht !"

Die fromme Gelsomt »a bekreuzte sich und nachdem sie
ihren Besuch mit ihren Absichten bekannt gemacht hatte , ging

sie hinein , um sich anzukleiden , während Donna Florinda ein
Billett schrieb, welcher so vorsichtig abgefaßt war , daß e» für
den schlimmsten Fall Entdeckung unmöglich machte, doch aber
hinreichen konnte , den Herzog von St . Agata von ihrer gegen¬
wärtigen Lage zu unterrichten.

In wenigen Minuten war die Tochter de» Kerkermeisters
wieder da. Ihr gewöhnliche » Kleid , der einfache venetiani-
sche Anzug eine» Mädchen « von niederem Stande , bedurfte
keiner weiteren Vermummung und die MaSke , ein Kleidung »-
stück, welche» jedermann in dieser Stadt besaß, verbarg ihre
GestchtSzüge gut . Nun empfing sie da» Btllet , den Namen
der Straße und de» Palast », den sie zu suchen hatte , die Be¬
schreibung der Person des Neapolitaner », mit wiederholter
Ermahnung der Vorsicht ; so schied sie.

Vierundzwanzigster Kapitel.
ES wurde bereit » bemerkt , daß Gelsomtna einige wich¬

tige Schlüffe ! de» Gefängnisses in ihrer Gewalt hatte . Für
dieses Vertrauen hatten die schlauen Hüter des Gefängnisses
hinlänglichen Grund , da sie ihre Zuversicht darauf setzten,
das Mädchen werde ihren besonderen Vorschriften genau Nach¬
kommen , aber nicht entfernt argwohnten , Gelsomina werde
den Eingebungen ihres edeln Gemütes so sehr nachgeben,
daß sie die Gewalt auf eine ihren Absichten nicht entsprechende
Weise anwendete . Der Dienst , in welchem diese Gewalt nun
geübt wurde , zeigte , daß die Kerkermeister , zu welchen ihr
Vater gehörte , nicht in vollem Maße die Bedeutsamkeit von
Unschuld und Einfalt erwogen hatten.

Mit den fraglichen Schlüsseln versehen , nahm Gelsomina
eine Lampe und stieg von dem Mezzinino , wo sie wohnte,
in den ersten Stock, statt in den Hof hinab . Das Mädchen
öffnete eine Tür nach der andern und ging durch manchen
Küstern Gang mit dem Vertrauen , welche» eine gute Absicht
einflößt . Bald kam sie über die Seufzrrbrücke , ohne in dieser
unbesuchten Galerie Unterbrechung zu fürchten und betrat
den Palast . Hier ging sie auf eine Türe zu, welche nach
den gemeinsamen , öffentlichen Ausgängen de« Gebäudes führte.
Mit gehöriger Vorsicht oorschreitend , um vor Entdeckung
sicher zu sein, löschte sie das Licht aus und gebrauchte den
Schlüssel . Im nächsten Augenblick befand sie sich auf der

großen düstern Treppe . ES bedurfte bloß eines Augenblicks !
um sie hinabzusteigen und die bedeckte Galerie zu erreichen,
welche den Hof umgibt . Ein Hellebardier stand wenige
Schritte von ihr . Er blickte daS unbekannte Weib mit In¬
teresse an , da er aber nicht seine« Amte « war , die anzurnfen,
welche au » dem Gebäude kamen , so schwieg er. Gelsomina
wandelte weiter . Ein rachsüchtige» Wesen ließ eine Anklage !
in da» Löwenmaul fallen . Gelsomina stand unwillkürlich
still, bi» der geheime Ankläger sein verräterische » Werk ge¬
tan hatte und davon ging . Dann , schon im Begriff , weiter
zu gehen , sah sie, daß der Hellebardier an der Spitze der
Riesentreppe über ihre Unentschiedenheit lächelte, wie Einer»
der an solche Szenen schon gewöhnt ist.

„Ist Gefahr vorhanden , den Palast zu verlassen ?" fragte
sie den rauhen GebirgSmann.

»Corpo di Back » ! E » war wohl vor einer Stunde,
Bella Donna ; doch den Aufrührern ist da» Maul gestopft,
sie sind jetzt beim Beten !"

Gelsomina zögerte nicht länger . Sie stieg die wohlbe¬
kannte Treppe hinab und befand sich bald unter dem Bogen
des Tor -S. Hier stand daS furchtsame , unerfahrene Mädchen
wieder still, denn sie konnte sich nicht auf den Platz wagen,
ohne sich wie eine Hündin , die ihren Schlupfwinkel verlassen
will , vorher von der Ruhe de» Orte », den sie betreten wollte,
zu versichern.

Al» Gelsomtna im Begriff stand , die Piazetta zu betreten,
fand sie die beiden Plätze schon wieder etwas belebt . Einige
aufgeregte Fischer drängten sich um die Türen de« Dom »,
wie Bienen , die vor ihrem Bienenstock schwärmen ; doch aus
dieser Seite war keine Ursache, um Unruhe zu schöpfen. Sie
zog ihren einfachen Mantel enger um sich, befestigte ihre
Marke mit Sorgfalt und ging mit schnellen Schritten mitten
auf die Piazza.

Die Gemeinplätze von Galanterien , die ihr Ohr bestürm¬
ten und beleidigten , außer Acht lassend , ging sie in dem
Botengang der Freundschaft ihre » Weges weiter . Jung,
lebhaft und von ihren Absichten angespornt , hatte sie bald
die Piazza hinter sich und erreichte den Platz San Nicolo.
Hier war einer der Landungsplätze der öffentlichen Gondeln.
Doch in diesem Augenblick war kein Boot da , Neugier hatte
die Gondoliere veranlaßt , ihren Standort zu verlassen . (Forts f.>

Auch Heuer können wieder

tthMWbedSrstige Kinder
auf dem Heuberg , im Solbad oder iu einem
sonstigen Erholungsheim uutergebracht werden.

Anmeldungen hftfür werden beim Jugendamt
Nagold bt» längsten« 26 . d. Mts . entgegen¬
genommen . Aerztltche Zeugnisse sind vorzulegen.
707 Jugendamt.

Verkaufe morgen Samstag  vorm . 8 Ahr
schöne

SberMer

Schnelle.
Chr . Kieule , Nagold.

Verkaufe eine mit dem 2. Kalb 26 Wochen
trächtige , fehlerfreie

Nutz- u.
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. . . G . Raas , Unterschwandorf.
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ÜÜL paffendes Ostergefchenk!

Das Buch
der Hausfrau

Line neuzeitliche Haushaltungskunde
von Rlara  Lbert.

Nlit 30 Abbildungen.
Aus dem Inhalt : Hauswesen, Heim,
Srnährnng . Kleidung, Wäscherei, Krankru-
pffrgr . Geistige Allsgaden der Frau.

.Eine prächiige Gabe , der man nur
wünschen kann , daß sie recht sbald in den
Bestand jeder Familie überginge ."

Vorrätig bei

K.M.Laker.
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G . w . Zaiser
Buchhandlg . Nagold.
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Ein der Schule ent¬
lassener Junge , welcher
da» Müllerhaudwerk er¬
lernen will , kann auf 1
Mai ei>treten bei 6S7

Wilh . Rapp,
Mühle Nagold.
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Btkilti Tie sich, ehe es zn Hit ist!!
Englisch Lederhosen, fast unzerreißbar 16VVV.-
Feldgraue lange u. >in gut . Qual . u. -4t IS 000.
kurze Sporthosen >guten Zutaten 2300V . o. 27 000.

Feldgraue Joppen , «esültert. weit unter dem
heutigem Herstellungspreis 35 000.

Extraftarke Sporthose aus vorzügl. Lordstoff ^ 29 000.
Pelerinen,  1 m 20 em lang , wasserdicht

aus erstkl., feldgrauem Zellstoff hergestellt SS 000.
Flanell , 70 em breit, -4t 3800 .- x. m.
Zephir  in schönen Farben für Hemden

u. Blusen geeignet, 80 ow breit -4k 8200 .- p. m.
Hemdenstoff 80 vm breit, von ^ 3900 . bis 0000 x. m.

Besonders vorteilhaft

130 em breit , in schönsten Farben ganz vorzügliche
Qualität 6 750 . , x m

Vell-MkM
Günstige Gelegenheit für Kommunalverbände.

Vereine « . Händler besonderer Rabatt.
Versand per Nachnahme . Aufträge über l00 000-
porto - u verpackungsfrei , sonst nur Portoberechnung.

" WM Ä, 8tllttgstt
Velkkoll 12151 poslnedeell 6841.

Visitenkarten fertigt G . W . Zaiser.

Am Sonntag , den 18. März d. Js
hält der BeztrkS-Odstbau -Veretn seine

Friihjahrsverfammlung
im Saal z. «Traube - in Altensteig

von nachm . 2 Ahr an.
Tagesordnung:

1. Ablegung des Rechenschafts n. Kassenbericht»
2. Wahlen : s ) des Vorstands

b) des Kassiers u . Schriftführers
c) de» Ausschusses.

3 . Bericht über die Februar - Versammlung in
Stuttgart am 15. Febr . 1923. '

4 . Verschiedenes.
Zu zahlreichem Besuch wird aufgefordert ; auch

wird dringend gebeten , den Jahresbeitrag von 20
pro Mitglied in Bälde an den Kassier zu entrichten.
705 Der Ausschuß.

5 . Lifte der bei uns eiugegangeuen
Gaben für die Rnhrhilfe.

L. Grüninger , Sattlermstr . 4000 N . N . 1000,
N . N . 1000, Sportverein 3. Rate 4705 , G Schrwtkle,
Bäckermstr . 1500, N . N . 9000 , Karl Zaiser 2 Rate ,
15 000 , Fr . Gauß , Schlossennstr , 5000 , R 500 . N.
N . 200 ; Joh «. Graf 2000 , Gottlob Helber , Schret-
nermeister 1000 , beide aus Haiterbach ; Ferdinand
Eistetter 1500, Joh . Lehre 1000, Johs . Büchsenstein
500 , Geschw. Helber 500 sämtl . aus JselShausen,
Sammlung jüngerer Metzger anläßlich der Meister-
prüfuna 11050 , zus. 59 455, zuletzt veröffentlicht

697 040 —, insgesamt 756 495 —.
Weitere Gaben nimmt gerne entgegen

die Geschäftsstelle «Der Gesellschafter ".

W-

V.

I Vitellv,ülllteiMatr
I Aerkiir UsiMNüv
I Wstlelilen rii stei'gilgkselrleli iggessti'kiseil
I ln lnnciM lffske
I 1 ^» . ^ Lvlkr . LvnL

I LS»«ll-vrogvrls stisgolä ll. Lbdsullea.

Lcliuibsrlsi 's:

8. »I. üim. stMMU»Will.


	[Seite 251]
	[Seite 252]
	[Seite 253]
	[Seite 254]

